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Kabarett – An Gründonnerstag gab es mit der Stadthalle eine einzige Spielstätte und für das Publikum drei Künstler

VON HARTMUT HOLDER

METZINGEN. Ein neues Konzept nach
drei Jahren Zwangspause: Geht das gut?
Klaus Feimer vom Veranstaltungsring
kann zufrieden sein. Das Debüt des Met-
zinger Dreierlei, das Five live abgelöst
hat, ist geglückt.

Das Wandern zwischen fünf Locations
rund um den Kelternplatz ist Geschichte.
Am Gründonnerstag gab es mit der Stadt-
halle eine einzige Spielstätte und für das
gesamte Publikum drei Künstler. Die Qual
der Wahl wie bei Five live hatte man damit
nicht mehr, andererseits aber auch nicht
das Gefühl, etwas verpasst zu haben.

Das Programm bewegte sich zwischen
sexistisch und politisch auf recht hohem
Niveau. Wobei einem Ersteres nicht die
Schamröte ins Gesicht trieb und Zweite-
res nicht peinlich sein musste. Zumindest
meistens nicht. Aber das ist auch die
Schwierigkeit, wenn man ein Publikum
von knapp 18 bis weit über 70 Jahren glei-
chermaßen zufriedenstellen möchte. Zu
unterschiedlich sind die Vorstellungen
von dem, was lustig ist, oder was man
dafür hält.

Sex sells. Und das gilt für Frauen und
Männer gleichermaßen. Alle drei Künstler

wagten sich auf das dünne Eis zwischen
Schlüpfrigkeit und erhobenem Zeigefin-
ger, wenngleich unterschiedlich stark
ausgeprägt. Martina Brandl ging in die
Vollen, machte sich Gedanken über Penis-
längen und das Gewicht ihrer Brüste. Dem
Publikum mittleren Alters gefiel das zwei-
fellos besser, als den gesetzteren Semes-
tern und den ganz Jungen.

Corona und Klopapier

Erstere hatte im Zeitalter von Heidi
Klums Möpsen-Namensfindung bei-
spielsweise weniger Probleme mit dem
Kopfkino in Form der Ermittlung des
Brust-Gewichts mittels Küchenwaage.
Vermutlich waren aber nicht wenige
damit beschäftigt, sich 600 Gramm
Körpermasse an bestimmten Stellen vor-
zustellen, sodass die teilweise hintergrün-
digen Passagen, beispielsweise übers
Dasein im Pflegeheim, schlichtweg unter-
gegangen sind. Schade eigentlich, denn
die einzige Frau, die den Quatsch-Come-
dy-Club moderierte, übte nicht nur mes-
serscharfe Gesellschaftskritik, sondern
war als Einzige auch noch breit gefächert
musikalisch recht anspruchsvoll unter-
wegs.

Gags am laufenden Band
Voll den Nerv des Publikums hat Tho-

mas Schreckenberger getroffen, der auch
den per Beifall ermittelten Zuschauer-
preis gewonnen hat. Schreckenberger lie-
ferte von der ersten bis zur letzten Minute
ab. Ein Gag folgte dem anderen. Und das
in einer Frequenz, dass einem schon fast
schwindelig werden konnte. In geschmei-
digen Übergängen beleuchtete er das
Weltgeschehen vom Machtstreben Chi-
nas bis zum Brexit. Bei dieser Betrachtung
der besonderen Art bekamen die Protago-
nisten von Boris Johnson über Donald
Trump und Joe Biden bis Xi Jinping ihr
Fett weg.

Genial das verbal gezeichnete Bild von
Putin mit nacktem Oberkörper auf einem
Pferd: »Was haben wir dem entgegenzu-
setzen? Die Gorch Fock!« Nett, wie die
Gags am laufenden Band sprudelten. Und
damit die Schadensfreude nicht zu lange
währte, bekam auch das Publikum den
Spiegel vorgehalten.

Wie war das mit Corona und Klo-
papier? Und schon allein das Verlesen der
Nachrichten in der Tagesschau als Klaus
Kinski war der Besuch des Metzinger
Dreierleis wert.

Ganz große Parodie lieferte Reiner
Kröhnert. Die Spezialität des Kabarettis-

ten ist die Verwandlung und die Imitation.
Egal ob Trump mit roter Mütze und Pfäl-
zer Dialekt, Gerhard Schröder im Disput
mit Friedrich Merz: Die Wortspiele waren
gewaltig. Das Kabarett der alten Schule
war die schwierigste Darbietung des
Abends. 45 Minuten teils minutenlange
philosophische Monologe mit ethischem
Einschlag, gekontert mit einem Bobbele-
typischen »Sag ich doch« zeugten von der
hohen Kunst des Kabaretts der alten Schu-
le. Kröhnerts Figuren traten im Dialog ge-
geneinander an, um das Weltgeschehen
zu analysieren. Kleidung, Mimik, Spra-
che: Alles hat gestimmt. Nahezu in jedem
Satz war eine Spitze nach dem Muster
»Laschet, schon der Name ist eine freud-
sche Fehlleistung« mehr oder weniger tief
versteckt. Auch vom Publikum hat Kröh-
nert einiges abverlangt, das nicht mal
kurz geistig abtauchen konnte, ohne
Gefahr zu laufen, den Faden zu verlieren.

Veranstalter und Publikum konnten
zufrieden sein. Ein fast volles Haus und
angeregte Gespräche auf dem Heimweg
sind der Beweis, dass das Konzept aufge-
gangen ist. Lediglich die Pausen waren
lang. Zu lang. So musste die Spannungs-
kurve immer wieder von Anfang an neu
aufgebaut werden. (GEA)

Reiner Kröhnert lieferte bestes Kabarett der alten Schule beim
Debüt des Metzinger Dreierlei. FOTOS: HOLDER

Thomas Schreckenberger hat den Nerv des Publikums
voll getroffen.

Martina Brandl war als einzige Künstlerin auch musikalisch
unterwegs.

Straßen – Gemeinderat diskutiert über Vorschlag der Hugo Boss AG, die Hauptzufahrt auf ihr Gelände umzubenennen

METZINGEN. Noch heißt die Haupt-
zufahrt zum eingezäunten Gelände der
Hugo Boss AG im Gewerbegebiet Längen-
feld Ernst-Abbe-Straße. Ernst Abbe war
zusammen mit Carl Zeiss der Begründer
der modernen Optik. Die Brüder Uwe und
Jochen Holy hingegen haben den welt-
weit bekannten Modekonzern Hugo Boss
gegründet. Haben aus der mittelständi-
schen Kleiderfabrik ihres Großvaters
Hugo Boss einen international tätigen
Herrenausstatter geformt. Der bietet
allein in der Region Neckar-Alb 2 200
Jobs, ist in Metzingen der größte Arbeitge-
ber. Was liegt näher, als den beiden Krea-
tivköpfen auf dem Straßenschild der
Hauptzufahrt etwas zu huldigen? Die
Hugo Boss AG ist auf die Stadtverwaltung
zugekommen und hat vorgeschlagen, die
Ernst-Abbe-Straße in Holy-Allee umzube-
nennen. Stadtarchivar Rolf Bidlingmaier
unterstützt den Vorschlag und hat ihn in
den Gemeinderat getragen.

Dort stieß er indes auf mehrfachen
Widerspruch. »Ich befürchte, dass jünge-
re Menschen bei der geplanten Straßenbe-
zeichnung eher ›holy‹, also ›heilig‹ als den
Familiennamen Holy lesen werden«,
meinte die Grünen-Rätin und Christin
Susanne Bernauer (Grüne). »Es könnte

eine Assoziationskette Holy-Allee – heili-
ge Allee – zur Boss-Konzernzentrale, die
Metzingen mittelbar mit Tempeln des
Konsums beglückt hat, entstehen. Das
kann nicht wirklich gewollt sein.« Als
weltlicheren und klarer formulierten
Kompromiss beantragten die Grünen eine

Umbenennung der Ernst-Abbe-Straße in
Gebrüder-Holy-Allee. Dr. Christiane Hau-
ber, zwar nicht den Grünen, sondern der
FVW-Fraktion zugehörig, aber oft mit
dem Schwäbischen Albverein im Grünen
unterwegs, störte sich nicht an den
Gebrüdern Holy auf dem Schild – »das fin-

Holy ja, holy nein
de ich ganz gut«, fand aber den Begriff
Allee »etwas deplatziert. Darunter verste-
he ich etwas anderes als eine Straße, an
der man die Bäume erst noch setzen
muss«.

Bei Hugo Boss AG rückfragen

In der Tat findet sich an der Zufahrt
zum Hugo-Boss-Campus zumindest im
öffentlich zugänglichen Bereich nur ein
einziger junger Baum in einem Rasen-
streifen an der Einmündung zur Carl-
Zeiss-Straße. Im Boss-Innenbereich liegt
ein weiterer Teil der Wunsch-Allee, in
zwei Abschnitten der Dieselstraße. »Es ist
eine Allee«, meint Haubers Fraktionskol-
lege Holger Weiblen unterm Strich: »Das
passt schon.« Auch Bernauers Vorschlag
passt ihm. Aber: »Man müsste den Initia-
tor fragen, ob er mit ›Gebrüder-Holy-
Allee‹ einverstanden ist.« Mithin die Hugo
Boss AG. Das wird die Stadtverwaltung
bis zu einer der nächsten Gemeinderats-
sitzungen tun, sicherte Oberbürgermeis-
terin Carmen Haberstroh zu. Der Gemein-
derat hat den Verschiebebeschluss
gefasst, bei zwei Gegenstimmen: der von
Haberstroh und der des partei- und frak-
tionslosen Stadtrats Michael Breuer. (pfi)

Allee mit einem Baum? Die Ernst-Abbe-Straße, die auf den Hugo-Boss-Campus führt, könnte
in Holy-Allee oder Gebrüder-Holy-Allee umbenannt werden. FOTO: PFISTERER

Bahn – Ersatzbusse fahren
nur für Züge von Ulm

METZINGEN. Der Kabeltiefbau in Stutt-
gart-Bad Cannstatt wirkt sich zumindest
bis zum Freitag, 12. Mai, nicht auf die
Bahnstrecke von Tübingen nach Stuttgart
aus. Das hat die Deutsche Bahn am Don-
nerstag bekanntgegeben. Demnach fah-
ren die Regionalzüge der Linien MEX 12
und 18 von Tübingen nach Heilbronn und
Osterburken und zurück wie gewohnt.
Zwischen Freitag, 21. und Dienstag,
25. April, enden die Züge von Ulm über
Göppingen nach Stuttgart hingegen in
Plochingen. Von dort gibt es einen Schie-
nenersatzverkehr mit Bussen von und
nach Stuttgart. Die Züge von und nach
Tübingen fahren aber ganz normal weiter
nach Stuttgart und in die Gegenrichtung.
Vom Dienstag, 25. April, bis Freitag, 12.
Mai, sollen alle Züge wie üblich fahren. Es
soll aber zu »zeitlichen Anpassungen eini-
ger Nahverkehrslinien« kommen. Offen-
bar sollen Ankunfts- und Abfahrtszeiten
um wenige Minuten verschoben werden.
Ob davon auch die Linien MEX 12 und 18
betroffen sind, ist bisher unklar. (mak)

MEX 12 und 18
nicht betroffen

Straße – 62-Jähriger starb
noch an der Unfallstelle

BAD URACH. Tödliche Verletzungen zog
sich ein 62-jähriger Motorradfahrer bei
einem Unfall am Freitagnachmittag auf
der Landesstraße 245 bei Hengen zu. Der
Mann aus dem Rems-Murr-Kreis war mit
seiner Maschine gegen 12.35 Uhr aus
Römerstein kommend Richtung Seeburg
unterwegs. Ein aus Richtung Hengener
Ortsmitte kommender 25-jähriger VW-
Golf-Fahrer missachtete bei der Einfahrt
in die Landesstraße, so die Polizei, die
Vorfahrt des von links kommenden
Motorrads, sodass der Kradfahrer in die
Fahrerseite prallte.

Durch den Aufprall wurde der 62-Jäh-
rige auf die Straße geschleudert, wo er in
der Folge von seiner 59-jährigen nachfol-

Tödlicher
Motorradunfall

Vorfahrt genommen: Unfall zwischen See-
burg und Römerstein. FOTO: LENK

genden Begleiterin aus dem Landkreis
Esslingen mit deren Motorrad überrollt
wurde. Trotz aller Bemühungen durch
Rettungsdienst und Notarzt verstarb der
62-Jährige noch an der Unfallstelle, so die
Polizei.

Insgesamt waren neun DRK-Mitarbei-
ter an der Unfallstelle. Ebenso Pfarrer
Hartmut Bosch vom Pfarramt Bempflin-
gen, der der psychosozialen Notfallver-
sorgung im Landkreis Reutlingen als Not-
fallseelsorger angehört.

Mehrere Tausend Euro Schaden

Die Landesstraße 245 war am Karfrei-
tag bis gegen 16.30 Uhr in beiden Richtun-
gen voll gesperrt, der Verkehr wurde wäh-
rend der Unfallaufnahme örtlich umgelei-
tet. Den Sachschaden geben die Beamten
»mit mehreren Tausend Euro« an. Auf
Anordnung der Staatsanwaltschaft wurde
ein Sachverständiger in die Unfallermitt-
lungen der Verkehrspolizei Tübingen mit
einbezogen. (lejo)


